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meidung der Doppelbesteuerung auf dem Gebiete der Steuern vom Einkommen
und vom Vermögen samt Schlußprotokoll

20 . Verordnung der Bundesregierung vom
22. Dezember 1970 über die Sprengel der in

Kärnten gelegenen Bezirksgerichte

Auf Grund des § 8 Abs. 5 lit. d des Übergangs-
gesetzes vom 1. Oktober 1920 in der Fassung
des BGBl. Nr. 368 vom Jahre 1925 wird mit
Zustimmung der Kärntner Landesregierung ver-
ordnet:

§ 1. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Althofen
umfaßt folgende Gemeinden:

Althofen, Guttaring, Kappel am Krappfeld,
Mölbling.

§ 2. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Bad
Sankt Leonhard im Lavanttal umfaßt folgende
Gemeinden:

Bad Sankt Leonhard im Lavanttal, Gräbern-
Prebl, Kliening, Preitenegg, Reichenfels,
Schiefling im Lavanttal, Waldenstein.

§ 3. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Bleiburg
umfaßt folgende Gemeinden:

Bleiburg, Feistritz ob Bleiburg, Neuhaus.

§ 4. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Ebern-
dorf umfaßt folgende Gemeinden:

Eberndorf, Globasnitz, St. Kanzian am Klo-
peiner See.

§ 5. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Eberstein
umfaßt folgende Gemeinden:

Brückl, Eberstein, Hüttenberg, Klein St. Paul,
Lölling, St. Johann am Pressen, St. Martin am
Silberberg, Wieting.

§ 6. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Eisen-
kappel umfaßt folgende Gemeinden:

Eisenkappel-Vellach, Gallizien, Sittersdorf.

§ 7. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Feld-
kirchen umfaßt folgende Gemeinden:

Albeck, Feldkirchen in Kärnten, Glanegg, Glan-
hofen, Gnesau, Himmelberg, Klein St. Veit,
Ossiach, Reichenau, St. Urban, Steindorf, Steu-
erberg.

§ 8. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Ferlach
umfaßt folgende Gemeinden:

Feistritz im Rosental, Ferlach, St. Margareten
im Rosental, Weizelsdorf, Windisch Bleiberg,
Zell.

§ 9. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Friesach
umfaßt folgende Gemeinden:

Friesach, Grades, Metnitz, Micheldorf, St. Sal-
vator, Zeltschach.

§ 10. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Gmünd
in Kärnten umfaßt folgende Gemeinden:

Eisentratten, Gmünd, Kremsbrücke, Malta,
Rennweg, Trebesing.

§ 11. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Grei-
fenburg umfaßt folgende Gemeinden:

Berg im Drautal, Dellach im Drautal, Greifen-
burg, Irschen, Oberdrauburg, Steinfeld,
Weißensee, Zwickenberg.

§ 12. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Gurk
umfaßt folgende Gemeinden:

Deutsch-Griffen, Glödnitz, Gurk, Pisweg,
Straßburg, Weitensfeld.

§ 13. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Her-
magor umfaßt folgende Gemeinden:

Egg, Görtschach, Hennagor, Mitschig, Ratten-
dorf, St. Lorenzen im Gitschtal, St. Stefan an
der Gail, Vorderberg, Weißbriach.

§ 14. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Klagen-
furt umfaßt die Stadt mit eigenem Statut Klagen-
furt und folgende Gemeinden:
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Ebenthal, Grafenstein, Hörtendorf, Keut-
schach, Köttmannsdorf, Krumpendorf, Lud-
mannsdorf, Maria Rain, Maria Saal, Maria
Wörth, Mieger, Moosburg in Kärnten, Ott-
manach, Pörtschach am Wörther See, Poggers-
dorf, Radsberg, St. Peter am Bichl, St. Thomas
am Zeiselberg, Schiefling am See, Techeisberg
am Wörther See, Tigring, Viktring, Wölfnitz.

§ 15. Der Sprengel des Bezirksgerichtes
Kötschach umfaßt folgende Gemeinden:

Birnbaum, Dellach, Kirchbach, Kötschach-
Mauthen, Liesing, Maria Luggau, Reisach,
St. Jakob im Lesachtal, St. Lorenzen im Lesach-
tal, Würmlach.

§ 16. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Mill-
statt umfaßt folgende Gemeinden:

Bad Kleinkirchheim, Kaning, Millstatt, Ober-
millstatt, Radenthein, Seeboden.
§ 17. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Ober-

vellach umfaßt folgende Gemeinden:
Flattach, Kolbnitz an der Tauernbahn, Mall-
nitz, Mühldorf, Obervellach, Penk.

§ 18. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Pater-
nion umfaßt folgende Gemeinden:

Ferndorf, Fresach, Kellerberg, Paternion,
Stockenboi, Weißenstein.

§ 19. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Rosegg
umfaßt folgende Gemeinden:

Augsdorf am Wörther See, Köstenberg, Lede-
nitzen, Rosegg, St. Jakob im Rosental, Velden
am Wörther See.
§ 20. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Sankt

Paul im Lavanttal umfaßt folgende Gemeinden:
Ettendorf, Granitztal, Lavamünd, Maria
Rojach, St. Georgen, St. Paul im Lavanttal.

§ 21. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Sankt
Veit an der Glan umfaßt folgende Gemeinden:

Hörzendorf, Kraig, Liebenfels, Meiselding,
Obermühlbach, St. Georgen am Längsee,
St. Veit an der Glan, Schaumboden, Sörg.

§ 22. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Spittal
an der Drau umfaßt folgende Gemeinden:

Baidramsdorf, Kleblach-Lind, Lendorf, Lieser-
hofen, Möllbrücke, Molzbichl, Pusarnitz,
Sachsenburg, Spittal an der Drau.

§ 23. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Villach
umfaßt die Stadt mit eigenem Statut Villach und
folgende Gemeinden:

Afritz, Arnoldstein, Arriach, Bleiberg ob Vil-
lach, Einöde, Feistritz an der Gail, Feld am See,
Fellach bei Villach, Finkenstein, Hohenthurn,
Landskron, Maria Gail am Faaker See, Nötsch
im Gailtal, Treffen, Wernberg.

§ 24. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Völker-
markt umfaßt folgende Gemeinden:

Diex, Griffen, Haimburg, Pustritz, Ruden,
St. Peter am Wallersberg, Tainach, Völker-
markt, Waisenberg.

§ 25. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Wink-
lern umfaßt folgende Gemeinden:

Döllach im Mölltal, Heiligenblut, Mörtschach,
Rangersdorf, Stall, Winklern.

§ 26. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Wolfs-
berg umfaßt folgende Gemeinden:

Eitweg, Fischering, Frantschach-St. Gertraud,
St. Andrä, St. Marein, St. Margarethen im
Lavanttal, St. Michael, St. Stefan im Lavanttal,
Schönweg, Wolfsberg.

Kreisky Häuser Rösch Broda
Gratz Androsch Weihs Staribacher
Frühbauer Kirchschläger Moser Firnberg

21. Verordnung der Bundesregierung vom
22. Dezember 1970 über die Sprengel der im

Land Salzburg gelegenen Bezirksgerichte

Auf Grund des § 8 Abs. 5 lit. d des Übergangs-
gesetzes vom 1. Oktober 1920 in der Fassung
des BGBl. Nr. 368 vom Jahre 1925 wird mit
Zustimmung der Salzburger Landesregierung
verordnet:

§ 1. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Abtenau
umfaßt folgende Gemeinden:

Abtenau, Annaberg im Lammertal, Rußbach
am Paß Gschütt.

§ 2. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Gastein
umfaßt folgende Gemeinden:

Badgastein, Bad Hofgastein, Dorfgastein.

§ 3. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Hallein
umfaßt folgende Gemeinden:

Adnet, Golling an der Salzach, Hallein, Krispl,
Kuchl, Oberalm, Puch bei Hallein, St. Kolo-
man, Scheffau am Tennengebirge, Vigaun.

§ 4. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Mitter-
sill umfaßt folgende Gemeinden:

Bramberg am Wildkogl, Hollersbach im Pinz-
gau, Krimml, Mittersill, Neukirchen am Groß-
venediger, Niedernsill, Stuhlfelden, Uttendorf,
Wald im Pinzgau.

§ 5. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Neu-
markt bei Salzburg umfaßt folgende Gemeinden:

Henndorf am Wallersee, Köstendorf, Neu-
markt am Wallersee, Seekirchen Land, See-
kirchen Markt, Straßwalchen.

§ 6. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Obern-
dorf umfaßt folgende Gemeinden:

Anthering, Bürmoos, Dorfbeuren, Göming,
Lamprechtshausen, Nußdorf am Haunsberg,
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Oberndorf bei Salzburg, St. Georgen bei Salz-
burg.

§ 7. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Radstadt
umfaßt folgende Gemeinden:

Altenmarkt im Pongau, Eben im Pongau, Filz-
moos, Flachau, Forstau, Hüttau, Radstadt,
St. Martin am Tennengebirge, Untertauern.

§ 8. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Saal-
felden umfaßt folgende Gemeinden:

Maria Alm am Steinernen Meer, Leogang,
Lofer, Saalfelden am Steinernen Meer,
St. Martin bei Lofer, Unken, Weißbach bei
Lofer.

§ 9. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Salzburg
umfaßt die Stadt mit eigenem Statut Salzburg
und folgende Gemeinden:

Anif, Bergheim, Berndorf bei Salzburg, Ebenau,
Elixhausen, Elsbethen, Eugendorf, Grödig,
Großgmain, Hallwang, Koppl, Mattsee, Ober-
trum, Plainfeld, Schleedorf, Seeham, Wals-
Siezenheim.

§ 10. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Sankt
Gilgen umfaßt folgende Gemeinden:

Fuschl am See, St. Gilgen, Strobl.

§ 11. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Sankt
Johann im Pongau umfaßt folgende Gemeinden:

Goldegg im Pongau, Großarl, Hüttschlag,
Kleinarl, St. Johann im Pongau, St. Veit im
Pongau, Schwarzach im Pongau, Wagrain.

§ 12. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Tams-
weg umfaßt folgende Gemeinden:

Göriach, Lessach, Mariapfarr, Mauterndorf,
Muhr, Ramingstein, St. Andrä im Lungau,
St. Margarethen im Lungau, St. Michael im
Lungau, Tamsweg, Thomatal, Tweng, Untern-
berg, Weißpriach, Zederhaus.

§ 13. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Taxen-
bach umfaßt folgende Gemeinden:

Dienten am Hochkönig, Lend, Rauris, Taxen-
bach.

§ 14. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Thal-
gau umfaßt folgende Gemeinden:

Faistenau, Hintersee, Hof bei Salzburg, Thal-
gau.

§ 15. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Werfen
umfaßt folgende Gemeinden:

Bischofshofen, Mühlbach am Hochkönig, Pfarr-
werfen, Werfen, Werfenweng.

§ 16. Der Sprengel des Bezirksgerichtes Zell am
See umfaßt folgende Gemeinden:

Bruck an der Großglocknerstraße, Fusch an der
Großglocknerstraße, Kaprun, Maishofen, Pie-
sendorf, Saalbach, Viehhofen, Zell am See.

Kreisky Häuser Rösch Broda
Gratz Androsch Weihs Staribacher
Frühbauer Kirchschläger Moser Firnberg

22. Verordnung des Bundesministers für
Verkehr vom 7. Jänner 1971, mit der die
Luftverkehrsregeln 1967 geändert werden

(LVR-Novelle 1971)

Auf Grund der §§ 119, 121 und 124 des
Luftfahrtgesetzes, BGBl. Nr. 253/1957, wird —
hinsichtlich des Art. I Z. 3 und 4 im Einver-
nehmen mit dem Bundesminister für Landes-
verteidigung — verordnet:

Artikel I

Die Luftverkehrsregeln 1967, BGBl. Nr. 56,
in der Fassung der LVR-Novelle 1968, BGBl.
Nr. 42, und der LVR-Novelle 1969, BGBl.
Nr. 383, werden wie folgt geändert:

1. Der § 48 Abs. 1 hat zu lauten:

„(1) Bei Instrumentenflügen muß die Flug-
höhe im Bergland mindestens 600 m, ansonsten
mindestens 300 m über dem höchsten Hindernis
betragen, von dem das Luftfahrzeug nicht mehr
als 8 km entfernt ist, sofern keine andere Min-
destflughöhe aufgetragen wurde."

2. Dem Anhang D wird ein neuer Abs. 4
angefügt, der wie folgt zu lauten hat:

„(4) Die Flugplatzverkehrszone des Flug-
hafens Innsbruck wird seitlich durch eine lot-
rechte Zylindermantelfläche mit einem Radius
von 5 km um den Flugplatzbezugspunkt be-
grenzt, die Zylindermantelfläche ist jedoch durch
eine lotrechte Ebene abgeschnitten, welche im
Grundriß des Zylinders durch eine Kreissehne
im Abstand von 2 km nördlich parallel zur
Pistenmittellinie des Flughafens Innsbruck ver-
läuft. Nach unten wird die Flugplatzverkehrs-
zone Innsbruck durch die Erdoberfläche und
nach oben durch eine Horizontalebene in der
Höhe von 1500 m über dem mittleren Meeres-
spiegel begrenzt."

3. Im Anhang E Abschnitt A Unterabschnitt I
hat der Albs. 2 zu lauten:

„(2) Höhensegelflüge sind nach Maßgabe der
Bestimmungen des § 56 in jenem Teil des oberen
Kontrollbezirkes zulässig, der nach oben durch
eine Horizontalebene in 12.000 m Höhe und
seitlich durch lotrechte Flächen begrenzt wird,
deren Schnittlinien mit der Erdoberfläche wie
folgt verlaufen:
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4. Im Anhang E Abschnitt A Unterabschnitt II

Punkt I hat der Abs. 2 Z. 4 lit. a zu lauten:

„a) Luftstraßenabschnitt A 12 a:

Artikel II

Diese Verordnung tritt mit dem 4. Feber 1971 in Kraft.

Frühbauer

23 . Abänderungsprotokoll zum Luftver-
kehrsabkommen zwischen Österreich und

Luxemburg *)

ABÄNDERUNGSPROTOKOLL
Anläßlich von Verhandlungen, die am

13. März 1970 zwischen den Luftfahrtbehörden
des Großherzogtums Luxemburg und der Repu-
blik Österreich in Wien stattfanden, wurde ge-
mäß Art. X lit. c des Luftverkehrsabkommens
zwischen Österreich und Luxemburg vereinbart:

1. Abschnitt C des Anhanges zu diesem Ab-
kommen wie folgt zu ergänzen:

„e) Die namhaft gemachten Luftverkehrs-
unternehmungen haben zum Zwecke des Be-
triebes der vereinbarten Fluglinien die Frequenz
der Flüge, die Flugzeugtypen und die Flugpläne,
einschließlich der Flugtage sowie der An- und
Abflugzeiten zeitgerecht zu vereinbaren.

Diese Vereinbarung bedarf der Bewilligung der
Luftfahrebehörden der beiden vertragschließen-
den Teile.

Falls die namhaft gemachten Luftverkehrs-
unternehmungen kein Einvernehmen erzielen,
haben sie dies unverzüglich ihren Luftfahrt-
behörden bekanntzugeben, die sich bemühen
werden, eine zufriedenstellende Regelung zu er-
reichen."

2. Abschnitt D des Anhanges zu diesem Ab-
kommen durch folgenden Wortlaut zu er-
setzen:

*) Siehe BGBl. Nr. 154/1953 und 94/1956

„D.
a) Fluglinie, die von der von Österreich nam-

haft gemachten Luftverkehrsunternehmung be-
flogen werden kann:

Wien über Zwischenpunkte nach Luxemburg
und darüber hinaus in beiden Richtungen.
b) Fluglinie, die von der von Luxemburg nam-

haft gemachten Luftverkehrsunternehmung be-
flogen werden kann:

Luxemburg über Zwischenpunkte nach Wien
und darüber hinaus in beiden Richtungen.
c) Die beiden namhaft gemachten Luftver-

kehrsunternehmungen sind zur Ausübung von
vollen Verkehrsrechten zwischen den Punkten
Luxemburg und Wien in beiden Richtungen be-
rechtigt.

d) Hinsichtlich weitergehender Verkehrsrechte
nehmen die beiden Luftfahrtbehörden Verhand-
lungen in Aussicht, die über Ersuchen einer der
beiden Luftfahrtbehörden stattfinden werden."

3. Diese Änderungen treten mit 1. April 1970
in Kraft.

Wien, am 13. März 1970

Für die österreichische
Oberste Zivilluftfahrtbehörde:

Dr. Otto Jettmar m. p.

Für die luxemburgische
Zivilluftfahrtbehörde:

Hamer m. p.

Kreisky
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24.

Nachdem das am 5. November 1969 in Vaduz unterzeichnete Abkommen zwischen der Republik
Österreich und dem Fürstentum Liechtenstein zur Vermeidung der Doppelbesteuerung auf dem
Gebiete der Steuern vom Einkommen und vom Vermögen samt Schlußprotokoll, welches also
lautet:

A B K O M M E N

zwischen der Republik Österreich und dem
Fürstentum Liechtenstein zur Vermeidung
der Doppelbesteuerung auf dem Gebiete der
Steuern vom Einkommen und vom Vermö-

gen

Die Republik Österreich und das Fürstentum
Liechtenstein sind, von dem Wunsche geleitet, auf
dem Gebiete der Steuern vom Einkommen und
vom Vermögen die Doppelbesteuerung zu ver-
meiden, übereingekommen, das nachstehende Ab-
kommen abzuschließen. Zu diesem Zweck haben
zu ihren Bevollmächtigten ernannt:

Der Bundespräsident der Republik Österreich:

Herrn Sektionschef Dr. Josef Hammerschmidt;

Seine Durchlaucht, der Regierende Fürst von
und zu Liechtenstein:

Herrn Dr. Gerard Batliner, Regierungschef des
Fürstentums Liechtenstein.

Die Bevollmächtigten haben, nachdem sie sich
ihre Vollmachten mitgeteilt und diese in guter
und gehöriger Form befunden haben, folgendes
vereinbart:

Artikel 1

PERSÖNLICHER GELTUNGSBEREICH

Dieses Abkommen gilt für Personen, die ge-
mäß Artikel 4 in einem der beiden Vertrag-
staaten ansässig sind.

Artikel 2

UNTER DAS ABKOMMEN FALLENDE
STEUERN

(1) Dieses Abkommen gilt, ohne Rücksicht auf
die Art der Erhebung, für Steuern vom Ein-
kommen und vom Vermögen, die für Rechnung
eines der beiden Vertragstaaten oder seiner Ge-
bietskörperschaften erhoben werden.

(2) Als Steuern vom Einkommen und vom Ver-
mögen gelten alle ordentlichen und außerordent-
lichen Steuern, die vom Gesamteinkommen, vom
Gesamtvermögen oder von Teilen des Einkom-
mens oder des Vermögens erhoben werden, ein-
schließlich der Steuern vom Gewinn aus der Ver-

äußerung beweglichen oder unbeweglichen Ver-
mögens sowie der Steuern vom Vermögenszu-
wachs.

(3) Zu den zur Zeit bestehenden Steuern, für
die das Abkommen gilt, gehören insbesondere

a) in Österreich:

i) die Einkommensteuer;

ii) die Körperschaftsteuer;

iii) die Vermögensteuer;

iv) der Beitrag vom Einkommen zur För-
derung des Wohnbaues und für
Zwecke des Familienlastenausgleiches;

v) der Beitrag vom Einkommen zum
Katastrophenfonds;

vi) die Sonderabgabe vom Einkommen;

vii) der Beitrag vom Vermögen zum Kata-
strophenfonds;

viii) die Sonderabgabe vom Vermögen;

ix) die Aufsichtsratsabgabe;

x) die Gewerbesteuer einschließlich der
Lohnsummensteuer;

xi) die Grundsteuer;

xii) die Abgabe von land- und forstwirt-
schaftlichen Betrieben;

xiii) die Abgabe vom Bodenwert bei unbe-
bauten Grundstücken;

xiv) die Abgabe von Vermögen, die der
Erbschaftssteuer entzogen sind;

xv) die Beiträge von land- und forstwirt-
schaftlichen Betrieben zum Ausgleichs-
fonds für Familienbeihilfen;

b) in Liechtenstein:

i) die Erwerbssteuer;

ii) die Gesellschaftssteuern;

iii) die Grundstücksgewinnsteuer;

iv) die Vermögensteuer;

v) die Couponsteuer.

(4) Das Abkommen gilt auch für alle Steuern
gleicher oder ähnlicher Art, die künftig neben
den zur Zeit bestehenden Steuern oder an deren
Stelle erhoben werden. Die zuständigen Behör-

24
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den der Vertragstaaten teilen einander am Ende
eines jeden Jahres die in ihren Steuergesetzen
eingetretenen Änderungen mit.

Artikel 3

ALLGEMEINE DEFINITIONEN

(1) Im Sinne dieses Abkommens, wenn der Zu-
sammenhang nichts anderes erfordert:

a) umfaßt der Ausdruck „Person" natürliche
Personen, Gesellschaften und alle anderen
Personen Vereinigungen;

b) bedeutet der Ausdruck „Gesellschaft" juri-
stische Personen oder Rechtsträger, die für
die Besteuerung wie juristische Personen
behandelt werden;

c) bedeuten die Ausdrücke „Unternehmen
eines Vertragstaates" und „Unternehmen
des anderen Vertragstaates", je nachdem,
ein Unternehmen, das von einer in einem
Vertragstaat ansässigen Person betrieben
wird, oder ein Unternehmen, das von einer
in dem anderen Vertragstaat ansässigen Per-
son betrieben wird;

d) bedeutet der Ausdruck „zuständige Be-
hörde"
1. in Österreich: der Bundesminister für Fi-

nanzen,
2. in Liechtenstein: die Regierung des Für-

stentums Liechtenstein.

(2) Bei Anwendung des Abkommens durch
einen Vertragstaat hat, wenn der Zusammenhang
nichts anderes erfordert, jeder nicht anders de-
finierte Ausdruck die Bedeutung, die ihm nach
dem Recht dieses Staates über die Steuern zu-
kommt, welche Gegenstand des Abkommens
sind.

Artikel 4

STEUERLICHER WOHNSITZ

(1) Im Sinne dieses Abkommens bedeutet der
Ausdruck „eine in einem Vertragstaat ansässige
Person":

a) eine natürliche Person, die nach dem Recht
dieses Staates dort auf Grund ihres Wohn-
sitzes, ihres ständigen Aufenthaltes oder
eines anderen ähnlichen Merkmals steuer-
pflichtig ist, und

b) eine juristische Person, die ihren Sitz und
ihre tatsächliche Geschäftsleitung in diesem
Staat hat.

(2) Ist nach Absatz 1 eine natürliche Person in
beiden Vertragstaaten ansässig, so gilt folgendes:

a) Die Person gilt als in dem Vertragstaat an-
sässig, in dem sie über eine ständige Wohn-
stätte verfügt. Verfügt sie in beiden Ver-
tragstaaten über eine ständige Wohnstätte,

so gilt sie als in dem Vertragstaat an-
sässig, zu dem sie die engeren persönlichen
und wirtschaftlichen Beziehungen hat (Mit-
telpunkt der Lebensinteressen).

b) Kann nicht bestimmt werden, in welchem
Vertragstaat die Person den Mittelpunkt
der Lebensinteressen hat, oder verfügt sie
in keinem der Vertragstaaten über eine
ständige Wohnstätte, so gilt sie als in dem
Vertragstaat ansässig, in dem sie ihren ge-
wöhnlichen Aufenthalt hat.

c) Hat die Person ihren gewöhnlichen Auf-
enthalt in beiden Vertragstaaten oder in
keinem der Vertragstaaten, so gilt sie als
in dem Vertragstaat ansässig, dessen Staats-
angehörigkeit sie besitzt.

d) Besitzt die Person die Staatsangehörigkeit
beider Vertragstaaten oder keines Vertrag-
staates, so werden die Vertragstaaten ver-
suchen, die Frage gemäß Artikel 25 zu
regeln.

(3) Eine in einem Vertragstaat unterhaltene
ständige Wohnstätte begründet nur dann einen
Wohnsitz im Sinne dieses Abkommens, wenn der
Inhaber der Wohnstätte in diesem Staat die
fremdenpolizeilichen Voraussetzungen für einen
dauernden Aufenthalt erfüllt.

(4) Eine Personengesellschaft gilt nur insoweit
als eine in einem Vertragstaat ansässige Person,
als die an ihr beteiligten Gesellschafter nach den
Bestimmungen dieses Artikels in diesem Ver-
tragstaat ansässig sind.

Artikel 5

BETRIEBSTÄTTE

(1) Im Sinne dieses Abkommens bedeutet der
Ausdruck „Betriebstätte" eine feste Geschäftsein-
richtung, in der die Tätigkeit des Unternehmens
ganz oder teilweise ausgeübt wird.

(2) Der Ausdruck „Betriebstätte" umfaßt ins-
besondere:

a) einen Ort der Leitung,
b) eine Zweigniederlassung,
c) eine Geschäftsstelle,
d) eine Fabrikationsstätte,
e) eine Werkstätte,
f) ein Bergwerk, einen Steinbruch oder eine

andere Stätte der Ausbeutung von Boden-
schätzen,

g) eine Bauausführung oder Montage, deren
Dauer zwölf Monate überschreitet.

(3) Als Betriebstätten gelten nicht:
a) Einrichtungen, die ausschließlich zur La-

gerung, Ausstellung oder Auslieferung von
Gütern oder Waren des Unternehmens be-
nutzt werden;
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b) Bestände von Gütern oder Waren des Un-
ternehmens, die ausschließlich zur Lagerung,
Ausstellung oder Auslieferung unterhalten
werden;

c) Bestände von Gütern oder Waren des Un-
ternehmens, die ausschließlich zu dem
Zweck unterhalten werden, durch ein an-
deres Unternehmen bearbeitet oder verar-
beitet zu werden;

d) eine feste Geschäftseinrichtung, die aus-
schließlich zu dem Zweck unterhalten wird,
für das Unternehmen Güter oder Waren
einzukaufen oder Informationen zu be-
schaffen.

(4) Ist eine Person — mit Ausnahme eines un-
abhängigen Vertreters im Sinne des Absatzes 5 —
in einem Vertragstaat für ein Unternehmen des
anderen Vertragstaates tätig, so gilt eine in dem
erstgenannten Staat gelegene Betriebstätte als ge-
geben, wenn die Person eine Vollmacht besitzt,
im Namen des Unternehmens Verträge abzu-
schließen, und die Vollmacht in diesem Staat
gewöhnlich ausübt, es sei denn, daß sich ihre
Tätigkeit auf den Einkauf von Gütern oder Wa-
ren für das Unternehmen beschränkt.

(5) Ein Unternehmen eines Vertragstaates wird
nicht schon deshalb so behandelt, als habe es eine
Betriebstätte in dem anderen Vertragstaat, weil
es dort seine Tätigkeit durch einen Makler, Kom-
missionär oder einen anderen unabhängigen Ver-
treter ausübt, sofern diese Personen im Rahmen
ihrer ordentlichen Geschäftstätigkeit handeln.

(6) Allein dadurch, daß eine in einem Ver-
tragstaat ansässige Gesellschaft eine Gesellschaft
beherrscht oder von einer Gesellschaft beherrscht
wird, die in dem anderen Vertragstaat ansässig
ist oder dort (entweder durch eine Betriebstätte
oder in anderer Weise) ihre Tätigkeit ausübt,
wird eine der beiden Gesellschaften nicht zur
Betriebstätte der anderen.

Artikel 6

EINKÜNFTE AUS UNBEWEGLICHEM VER-
MÖGEN

(1) Einkünfte aus unbeweglichem Vermögen
dürfen in dem Vertragstaat besteuert werden, in
dem dieses Vermögen liegt.

(2) Der Ausdruck „unbewegliches Vermögen"
bestimmt sich nach dem Recht des Vertragstaates,
in dem das Vermögen liegt. Der Ausdruck um-
faßt in jedem Fall das Zubehör zum unbeweg-
lichen Vermögen, das lebende und tote Inventar
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, die
Rechte, auf die die Vorschriften des Privatrechts
über Grundstücke Anwendung finden, die
Nutzungsrechte an unibeweglichem Vermögen so-
wie die Rechte auf veränderliche oder feste Vergü-

tungen für die Ausbeutung oder das Recht auf
Ausbeutung von Mineralvorkommen, Quellen
und anderen Bodenschätzen.

(3) Absatz 1 gilt für Einkünfte aus der un-
mittelbaren Nutzung, der Vermietung oder Ver-
pachtung sowie jeder anderen Art der Nutzung
unbeweglichen Vermögens.

(4) Die Absätze 1 und 3 gelten auch für Ein-
künfte aus unbeweglichem Vermögen eines Un-
ternehmens und für Einkünfte aus unbeweg-
lichem Vermögen, das der Ausübung eines freien
Berufes dient.

Artikel 7

UNTERNEHMENSGEWINNE

(1) Gewinne eines Unternehmens eines Vertrag-
staates dürfen nur in diesem Staat besteuert wer-
den, es sei denn, daß das Unternehmen seine
Tätigkeit im anderen Vertragstaat durch eine
dort gelegene Betriebstätte ausübt. Übt das Un-
ternehmen seine Tätigkeit in dieser Weise aus,
so dürfen die Gewinne des Unternehmens in
dem anderen Staat besteuert werden, jedoch nur
insoweit, als sie dieser Betriebstätte zugerechnet
werden können.

(2) Übt ein Unternehmen eines Vertragstaates
seine Tätigkeit in dem anderen Vertragstaat
durch eine dort gelegene Betriebstätte aus, so
sind in jedem Vertragstaat dieser Betriebstätte
die Gewinne zuzurechnen, die sie hätte erzielen
können, wenn sie eine gleiche oder ähnliche Tä-
tigkeit unter gleichen oder ähnlichen Bedingun-
gen als selbständiges Unternehmen ausgeübt
hätte und im Verkehr mit dem Unternehmen,
dessen Betriebstätte sie ist, völlig unabhängig ge-
wesen wäre.

(3) Bei der Ermittlung der Gewinne einer Be-
triebstätte werden die für diese Betriebstätte ent-
standenen Aufwendungen, einschließlich der Ge-
schäftsführungs- und allgemeinen Verwaltungs-
kosten, zum Abzug zugelassen, gleichgültig, ob
sie in dem Staat, in dem die Betriebstätte liegt,
oder anderswo entstanden sind.

(4) Soweit es in einem Vertragstaat üblich ist,
die einer Betriebstätte zuzurechnenden Gewinne
durch Aufteilung der Gesamtgewinne des Unter-
nehmens auf seine einzelnen Teile zu ermitteln,
schließt Absatz 2 nicht aus, daß dieser Vertrag-
staat die zu besteuernden Gewinne nach der üb-
lichen Aufteilung ermittelt; die Art der ange-
wendeten Gewinnaufteilung muß jedoch so sein,
daß das Ergebnis mit den Grundsätzen dieses
Artikels übereinstimmt.

(5) Bei Anwendung der vorstehenden Absätze
sind die der Betriebstätte zuzurechnenden Ge-
winne jedes Jahr auf dieselbe Art zu ermitteln,
es sei denn, daß ausreichende Gründe dafür be-
stehen, anders zu verfahren.

25
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(6) Gehören zu den Gewinnen Einkünfte, die
in anderen Artikeln dieses Abkommens behan-
delt werden, so werden die Bestimmungen jener
Artikel durch die Bestimmungen dieses Artikels
nicht berührt.

(7) Die Bestimmungen dieses Artikels sind auch
auf Gewinnanteile aus einer Beteiligung als stiller
Gesellschafter an einem Unternehmen anzuwen-
den.

Artikel 8

EISENBAHNUNTERNEHMEN

Gewinne aus dem Betrieb von Eisenbahnunter-
nehmen eines der beiden Vertragstaaten, die
ihren Betrieb auf das Gebiet des anderen Ver-
tragstaates ausdehnen, dürfen nur im erstge-
nannten Staat besteuert werden.

Artikel 9
VERBUNDENE UNTERNEHMEN

Wenn
a) ein Unternehmen eines Vertragstaates un-

mittelbar oder mittelbar an der Geschäfts-
leitung, der Kontrolle oder am Kapital
eines Unternehmens des anderen Vertrag-
staates beteiligt ist, oder

b) dieselben Personen unmittelbar oder mittel-
bar an der Geschäftsleitung, der Kontrolle
oder am Kapital eines Unternehmens eines
Vertragstaates und eines Unternehmens des
anderen Vertragstaates beteiligt sind,

und in diesen Fällen zwischen den beiden Unter-
nehmen hinsichtlich ihrer kaufmännischen oder
finanziellen Beziehungen Bedingungen vereinbart
oder auferlegt werden, die von denen abweichen,
die unabhängige Unternehmen miteinander ver-
einbaren würden, so dürfen die Gewinne, die
eines der Unternehmen ohne diese Bedingungen
erzielt hätte, wegen dieser Bedingungen aber
nicht erzielt hat, den Gewinnen dieses Unterneh-
mens zugerechnet und entsprechend besteuert
werden.

Artikel 10

DIVIDENDEN

(1) Dividenden, die eine in einem Vertragstaat
ansässige Gesellschaft an eine in dem anderen
Vertragstaat ansässige Person zahlt, dürfen in
dem anderen Staat besteuert werden.

(2) Diese Dividenden dürfen jedoch in dem Ver-
tragstaat, in dem die die Dividenden zahlende
Gesellschaft ansässig ist, nach dem Recht dieses
Staates besteuert werden; die Steuer darf aber
15 vom Hundert des Bruttobetrages der Divi-
denden nicht übersteigen. Dieser Absatz berührt
nicht die Besteuerung der Gesellschaft in bezug
auf die Gewinne, aus denen die Dividenden ge-
zahlt werden.

(3) Der in diesem Artikel verwendete Ausdruck
„Dividenden" bedeutet Einkünfte aus Aktien,
Genußaktien oder Genußscheinen, Kuxen, Grün-
deranteilen oder anderen Rechten — ausgenom-
men Forderungen — mit Gewinnbeteiligung so-
wie aus sonstigen Gesellschaftsanteilen stam-
mende Einkünfte, die nach dem Steuerrecht des
Staates, in dem die ausschüttende Gesellschaft an-
sässig ist, den Einkünften aus Aktien gleichge-
stellt sind.

(4) Die Absätze 1 und 2 sind nicht anzuwenden,
wenn der in einem Vertragstaat ansässige Emp-
fänger der Dividenden in dem anderen Vertrag-
staat, in dem die die Dividenden zahlende Ge-
sellschaft ansässig ist, eine Betriebstätte hat und
die Beteiligung, für die die Dividenden gezahlt
werden, tatsächlich zu dieser Betriebstätte ge-
hört. In diesem Fall ist Artikel 7 anzuwenden.

(5) Bezieht eine in einem Vertragstaat ansässige
Gesellschaft Gewinne oder Einkünfte aus dem
anderen Vertragstaat, so darf dieser andere Staat
weder die Dividenden besteuern, die die Gesell-
schaft an nicht in diesem anderen Staat ansässige
Personen zahlt, noch Gewinne der Gesellschaft
einer Steuer für nicht ausgeschüttete Gewinne
unterwerfen, selbst wenn die gezahlten Dividen-
den oder die nicht ausgeschütteten Gewinne ganz
oder teilweise aus in dem anderen Staat erzielten
Gewinnen oder Einkünften bestehen. Dies gilt
nicht, wenn der Empfänger der Dividenden in
dem anderen Vertragstaat eine Betriebstätte hat
und die Beteiligung, für die die Dividenden ge-
zahlt werden, tatsächlich zu dieser Betriebstätte
gehört.

Artikel 11

ZINSEN

(1) Zinsen, die aus einem Vertragstaat stammen
und an eine in dem anderen Vertragstaat ansäs-
sige Person gezahlt werden, dürfen in dem ande-
ren Staat besteuert werden.

(2) Diese Zinsen dürfen jedoch in dem Vertrag-
staat, aus dem sie stammen, nach dem Recht
dieses Staates besteuert werden; die Steuer darf
aber 10 vom Hundert des Betrages der Zinsen
nicht übersteigen.

(3) Der in diesem Artikel verwendete Ausdruck
„Zinsen" bedeutet Einkünfte aus öffentlichen An-
leihen, aus Obligationen, auch wenn sie durch
Pfandrechte an Grundstücken gesichert oder mit
einer Gewinnbeteiligung ausgestattet sind, und
aus Forderungen jeder Art sowie alle anderen
Einkünfte, die nach dem Steuerrecht des Staates,
aus dem sie stammen, den Einkünften aus Dar-
lehen gleichgestellt sind.

(4) Die Absätze 1 und 2 sind nicht anzuwen-
den, wenn der in einem Vertragstaat ansässige
Empfänger der Zinsen in dem anderen Vertrag-
staat, aus dem die Zinsen stammen, eine Be-
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triebstätte hat und die Forderung, für die die
Zinsen gezahlt werden, tatsächlich zu dieser Be-
triebstätte gehört. In diesem Fall ist Artikel 7
anzuwenden.

(5) Zinsen gelten dann als aus einem Vertrag-
staat stammend, wenn der Schuldner dieser Staat
selbst, eine seiner Gebietskörperschaften oder eine
in diesem Staat ansässige Person ist. Hat aber der
Schuldner der Zinsen, ohne Rücksicht darauf, ob
er in einem Vertragstaat ansässig ist oder nicht,
in einem Vertragstaat eine Betriebstätte und ist
die Schuld, für die die Zinsen gezahlt werden,
für Zwecke der Betriebstätte eingegangen worden
und trägt die Betriebstätte die Zinsen, so gelten
die Zinsen als aus dem Vertragstaat stammend,
in dem die Betriebstätte liegt.

(6) Bestehen zwischen Schuldner und Gläubiger
oder zwischen jedem von ihnen und einem Drit-
ten besondere Beziehungen und übersteigen des-
halb die gezahlten Zinsen, gemessen an der zu-
grunde liegenden Forderung, den Betrag, den
Schuldner und Gläubiger ohne dies« Beziehungen
vereinbart hätten, so wird dieser Artikel nur auf
diesen letzten Betrag angewendet. In diesem Fall
kann der übersteigende Betrag nach dem Recht
jedes Vertragstaates und unter Berücksichtigung
der anderen Bestimmungen dieses Abkommens
besteuert werden.

Artikel 12

LIZENZGEBÜHREN

(1) Lizenzgebühren, die aus einem Vertragstaat
stammen und an eine in dem anderen Vertrag-
staat ansässige Person gezahlt werden, dürfen in
dem anderen Staat besteuert werden.

(2) Diese Lizenzgebühren dürfen jedoch in dem
Vertragstaat, aus dem sie stammen, nach dem
Recht dieses Staates besteuert werden; die Steuer
darf aber nicht übersteigen:

a) 5 vom Hundert des Betrages der Lizenz-
gebühren, wenn sie von einem Unterneh-
men des anderen Vertragstaates, das dort
einen industriellen Produktionsbetrieb be-
sitzt, sei es unmittelbar oder über eine in
diesem anderen Staat ansässige Patentver-
wertungsgesellschaft, bezogen werden;

b) 10 vom Hundert des Betrages der Lizenz-
gebühren in allen anderen Fällen.

(3) Der in diesem Artikel verwendete Ausdruck
„Lizenzgebühren" bedeutet Vergütungen jeder
Art, die für die Benutzung oder für das Recht
auf Benutzung von Urheberrechten an literari-
schen, künstlerischen oder wissenschaftlichen
Werken, einschließlich kinematographischer
Filme, von Patenten, Marken, Mustern oder
Modellen, Plänen, geheimen Formeln oder Ver-
fahren oder für die Benutzung oder das Recht
auf Benutzung gewerblicher, kaufmännischer

oder wissenschaftlicher Ausrüstungen oder für
die Mitteilung gewerblicher, kaufmännischer
oder wissenschaftlicher Erfahrungen gezahlt wer-
den.

(4) Die Absätze 1 und 2 sind nicht anzuwenden,
wenn der in einem Vertragstaat ansässige Emp-
fänger der Lizenzgebühren in dem anderen Ver-
tragstaat, aus dem die Lizenzgebühren stammen,
eine Betriebstätte hat und die Rechte oder Ver-
mögenswerte, für die die Lizenzgebühren gezahlt
werden, tatsächlich zu dieser Betriebstätte gehö-
ren. In diesem Fall ist Artikel 7 anzuwenden.

(5) Bestehen zwischen Schuldner und Gläubiger
öder zwischen jedem von ihnen und einem
Dritten besondere Beziehungen und übersteigen
deshalb die gezahlten Lizenzgebühren, gemessen
an der zugrunde liegenden Leistung, den Betrag,
den Schuldner und Gläubiger ohne diese Bezie-
hungen vereinbart hätten, so wird dieser Artikel
nur auf diesen letzten Betrag angewendet. In
diesem Fall kann der übersteigende Betrag nach
dem Recht jedes Vertragstaates und unter Be-
rücksichtigung der anderen Bestimmungen dieses
Abkommens besteuert werden.

(6) Lizenzgebühren gelten dann als aus einem
Vertragstaat stammend, wenn der Schuldner
dieser Staat selbst, eine seiner Gebietskörper-
schaften oder eine in diesem Staat ansässige Per-
son ist. Hat aber der Schuldner der Lizenz-
gebühren, ohne Rücksicht darauf, ob er in einem
Vertragstaat ansässig ist oder nicht, in einem
Vertragstaat eine Betriebstätte und ist die Ver-
pflichtung, für die die Lizenzgebühren gezahlt
werden, für Zwecke der Betriebstätte eingegan-
gen worden und trägt die Betriebstätte die
Lizenzgebühren, so gelten die Lizenzgebühren
als aus dem Vertragstaat stammend, in dem die
Betriebstätte liegt.

Artikel 13

GEWINNE AUS DER VERÄUSSERUNG VON
VERMÖGEN

(1) Gewinne aus der Veräußerung unbeweg-
lichen Vermögens im Sinne des Artikels 6 Ab-
satz 2 dürfen in dem Vertragstaat besteuert wer-
den, in dem dieses Vermögen liegt.

(2) Gewinne aus der Veräußerung beweglichen
Vermögens, das Betriebsvermögen einer Betrieb-
stätte darstellt, die ein Unternehmen eines Ver-
tragstaates in dem anderen Vertragstaat hat,
oder das zu einer festen Einrichtung gehört,
über die eine in einem Vertragstaat ansässige
Person für die Ausübung eines freien Berufes in
dem anderen Vertragstaat verfügt, einschließlich
derartiger Gewinne, die bei der Veräußerung
einer solchen Betriebstätte (allein oder zusam-
men mit dem übrigen Unternehmen) oder einer
solchen festen Einrichtung erzielt werden, dürfen
in dem anderen Staat besteuert werden.
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(3) Gewinne aus der Veräußerung des in den
Absätzen 1 und 2 nicht genannten Vermögens
dürfen nur in dem Vertragstaat besteuert wer-
den, in dem der Veräußerer ansässig ist.

Artikel 14

SELBSTÄNDIGE ARBEIT

(1) Einkünfte, die eine in einem Vertragstaat
ansässige Person aus einem freien Beruf oder aus
sonstiger selbständiger Tätigkeit ähnlicher Art
bezieht, dürfen nur in diesem Staat besteuert
werden, es sei denn, daß die Person für die Aus-
übung ihrer Tätigkeit in dem anderen Vertrag-
staat regelmäßig über eine feste Einrichtung ver-
fügt. Verfügt sie über eine solche feste Einrich-
tung, so dürfen die Einkünfte in dem anderen
Staat besteuert werden, jedoch nur insoweit, als
sie dieser festen Einrichtung zugerechnet werden
können.

(2) Der Ausdruck „freier Beruf" umfaßt ins-
besondere die selbständig ausgeübte wissen-
schaftliche, literarische, künstlerische, erziehe-
rische oder unterrichtende Tätigkeit sowie die
selbständige Tätigkeit der Ärzte, Rechtsanwälte,
Ingenieure, Architekten und Wirtschaftstreuhän-
der.

Artikel 15

UNSELBSTÄNDIGE ARBEIT

(1) Vorbehaltlich der Artikel 16, 18, 19 und 20
Absatz 2 dürfen Gehälter, Löhne und ähnliche
Vergütungen, die eine in einem Vertragstaat an-
sässige Person aus unselbständiger Arbeit be-
zieht, nur in diesem Staat besteuert werden, es
sei denn, daß die Arbeit in dem anderen Ver-
tragstaat ausgeübt wird. Wird die Arbeit dort
ausgeübt, so dürfen die dafür bezogenen Vergü-
tungen in dem anderen Staat besteuert werden.

(2) Ungeachtet des Absatzes 1 dürfen Vergü-
tungen, die eine in einem Vertragstaat ansässige
Person für eine in dem anderen Vertragstaat aus-
geübte unselbständige Arbeit bezieht, nur in
dem erstgenannten Staat besteuert werden,
wenn

a) der Empfänger sich in dem anderen Staat
insgesamt nicht länger als 183 Tage wäh-
rend des betreffenden Steuerjahres aufhält,
und

b) die Vergütungen von einem Arbeitgeber
oder für einen Arbeitgeber gezahlt werden,
der nicht in dem anderen Staat ansässig
ist, und

c) die Vergütungen nicht von einer Betrieb-
stätte oder einer festen Einrichtung getra-
gen werden, die der Arbeitgeber in dem
anderen Staat hat.

(3) Regelmäßig wiederkehrende Bezüge oder
Unterstützungen, die von den Österreichischen

Bundesbahnen an liechtensteinische Staatsange-
hörige, die ihren Wohnsitz in Liechtenstein
haben, mit Rücksicht auf ihre gegenwärtige oder
frühere Dienst- oder Arbeitsleistung gewährt
werden (Besoldungen, Löhne, Ruhe- oder Ver-
sorgungsgenüsse u. dgl.), unterliegen der Besteue-
rung nur in Liechtenstein.

(4) Einkünfte aus unselbständiger Arbeit sol-
cher Personen, die in einem Vertragstaat in der
Nähe der Grenze ansässig sind und im anderen
Staat in der Nähe der Grenze ihren Arbeitsort
haben und sich in der Regel an jedem Arbeits-
tag von ihrem Wohnort dorthin begeben
(Grenzgänger), werden in dem Vertragstaat be-
steuert, in dem sie ansässig sind. Der Staat des
Arbeitsortes ist jedoch berechtigt, von den er-
wähnten Einkünften eine Steuer von höchstens
vier vom Hundert im Abzugsweg an der Quelle
zu erheben.

Artikel 16

AUFSICHTSRATS- UND VERWALTUNGS-
RATSVERGÜTUNGEN

Aufsichtsrats- und Verwaltungsratsvergütun-
gen und ähnliche Zahlungen, die eine in einem
Vertragstaat ansässige Person in ihrer Eigen-
schaft als Mitglied des Aufsichts- oder Verwal-
tungsrates einer Gesellschaft bezieht, die in dem
anderen Vertragstaat ansässig ist, dürfen in dem
anderen Staat besteuert werden.

Artikel 17

KÜNSTLER UND SPORTLER

(1) Ungeachtet der Artikel 14 und 15 dürfen
Einkünfte, die berufsmäßige Künstler, wie
Bühnen-, Film-, Rundfunk- oder Fernsehkünst-
ler und Musiker sowie Sportler aus ihrer in
dieser Eigenschaft persönlich ausgeübten Tätig-
keit beziehen, in dem Vertragstaat besteuert
werden, in dem sie diese Tätigkeit ausüben.

(2) Fließen Einkünfte in bezug auf persönlich
ausgeübte Tätigkeiten der im Absatz 1 genann-
ten Personen nicht diesen selbst, sondern anderen
Personen zu, so dürfen diese Einkünfte unge-
achtet der Bestimmungen der Artikel 7, 14 und
15 in dem Vertragstaat besteuert werden, in dem
die Tätigkeit dieser Personen ausgeübt wird.

Artikel 18

RUHEGEHÄLTER

Vorbehaltlich des Artikels 19 Absatz 1 dürfen
Ruhegehälter und ähnliche Vergütungen, die
einer in einem Vertragstaat ansässigen Person
für frühere unselbständige Arbeit gezahlt wer-
den, nur in diesem Staat besteuert werden.
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Artikel 19

ÖFFENTLICHE FUNKTIONEN

(1) Vergütungen, einschließlich der Ruhegehäl-
ter, die von einem Vertragstaat oder einer seiner
Gebietskörperschaften unmittelbar oder aus
einem von diesem Staat oder der Gebietskörper-
schaft errichteten Sondervermögen an eine natür-
liche Person für die diesem Staat oder der
Gebietskörperschaft in Ausübung öffentlicher
Funktionen erbrachten Dienste gezahlt werden,
dürfen nur in diesem Staat besteuert werden.

(2) Auf Vergütungen oder Ruhegehälter für
Dienstleistungen, die im Zusammenhang mit
einer kaufmännischen oder gewerblichen Tätig-
keit eines der Vertragstaaten oder einer seiner
Gebietskörperschaften erbracht werden, finden
die Artikel 15, 16 und 18 Anwendung.

Artikel 20

STUDENTEN

(1) Zahlungen, die ein Student oder Lehrling,
der in einem Vertragstaat ansässig ist oder vor-
her dort ansässig war und der sich in dem ande-
ren Vertragstaat ausschließlich zum Studium
oder zur Ausbildung aufhält, für seinen Unter-
halt, sein Studium oder seine Ausbildung erhält,
werden in dem anderen Staat nicht besteuert,
sofern ihm diese Zahlungen aus Quellen außer-
halb des anderen Staates zufließen.

(2) Vergütungen, die die in Absatz 1 genann-
ten Personen für eine unselbständige Tätigkeit
beziehen, die in dem anderen Staat ausschließlich
zu dem Zweck ausgeübt wird, praktische Berufs-
erfahrung zu erwerben, und deren Dauer einen
Zeitraum von 183 Tagen im Steuerjahr nicht
überschreitet, dürfen in diesem Staat nicht be-
steuert werden.

Artikel 21

NICHT AUSDRÜCKLICH ERWÄHNTE
EINKÜNFTE

Die in den vorstehenden Artikeln nicht aus-
drücklich erwähnten Einkünfte einer in einem
Vertragstaat ansässigen Person dürfen nur in
diesem Staat besteuert werden.

Artikel 22

VERMÖGEN

(1) Unbewegliches Vermögen im Sinne des Ar-
tikels 6 Absatz 2 darf in dem Vertragstaat be-
steuert werden, in dem dieses Vermögen liegt.

(2) Bewegliches Vermögen, das Betriebsvermö-
gen einer Betriebstätte eines Unternehmens dar-
stellt oder das zu einer der Ausübung eines
freien Berufes dienenden festen Einrichtung ge-
hört, darf in dem Vertragstaat besteuert wer-

den, in dem sich die Betriebstätte oder die feste
Einrichtung befindet. Dasselbe gilt für Beteili-
gungen als stiller Gesellschafter an einem Unter-
nehmen.

(3) Vermögen von Eisenbahnunternehmen
eines der beiden Vertragstaaten, die ihren Be-
trieb auf das Gebiet des anderen Vertragstaates
ausdehnen, darf nur im erstgenannten Staat be-
steuert werden.

(4) Alle anderen Vermögensteile einer in einem
Vertragstaat ansässigen Person dürfen nur in
diesem Staat besteuert werden.

Artikel 23

METHODEN ZUR VERMEIDUNG DER
DOPPELBESTEUERUNG

(1) Bezieht eine in Österreich ansässige Person
Einkünfte oder hat sie Vermögen und dürfen
diese Einkünfte oder dieses Vermögen nach die-
sem Abkommen in Liechtenstein besteuert wer-
den, so nimmt Österreich, vorbehaltlich des
Absatzes 2, diese Einkünfte oder dieses Vermö-
gen von der Besteuerung aus; Österreich darf
aber bei der Festsetzung der Steuer für das
übrige Einkommen oder das übrige Vermögen
dieser Person den Steuersatz anwenden, der an-
zuwenden wäre, wenn die betreffenden Ein-
künfte oder das betreffende Vermögen nicht von
der Besteuerung ausgenommen wären.

(2) Bezieht eine in Österreich ansässige Person
Einkünfte, die nach den Artikeln 7, 10, 11, 12,
13 Absatz 2, 15 und 16 in Liechtenstein besteuert
werden dürfen, so rechnet Österreich auf die
vom Einkommen dieser Person zu erhebende
Steuer den Betrag an, der der in Liechtenstein
gezahlten Steuer entspricht. Der anzurechnende
Betrag darf jedoch den Teil der vor der Anrech-
nung ermittelten Steuer nicht übersteigen, der
auf die Einkünfte entfällt, die aus Liechtenstein
bezogen werden.

(3) Bezieht eine in Liechtenstein ansässige Per-
son Einkünfte oder hat sie Vermögen und dür-
fen diese Einkünfte oder dieses Vermögen nach
diesem Abkommen in Österreich besteuert wer-
den, so nimmt Liechtenstein, vorbehaltlich des
Absatzes 4, diese Einkünfte oder dieses Vermö-
gen von der Besteuerung aus; Liechtenstein darf
aber bei der Festsetzung der Steuer für das
übrige Einkommen oder das übrige Vermögen
dieser Person den Steuersatz anwenden, der an-
zuwenden wäre, wenn die betreffenden Ein-
künfte oder das betreffende Vermögen nicht von
der Besteuerung ausgenommen wären.

(4) Bezieht eine in Liechtenstein ansässige Per-
son Einkünfte, die nach den Artikeln 10, 11, 12
und 15 Absatz 4 in Österreich besteuert werden
dürfen, so rechnet Liechtenstein auf die vom
Einkommen dieser Person zu erhebende Steuer
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den Betrag an, der der in Österreich gezahlten
Steuer entspricht. Der anzurechnende Betrag
darf jedoch den Teil der vor der Anrechnung er-
mittelten Steuer nicht übersteigen, der auf die
Einkünfte entfällt, die aus Österreich bezogen
werden.

Artikel 24

GLEICHBEHANDLUNG

(1) Die Staatsangehörigen eines Vertragstaates
dürfen in dem anderen Vertragstaat weder einer
Besteuerung noch einer damit zusammenhän-
genden Verpflichtung unterworfen werden, die
anders oder belastender sind als die Besteuerung
und die damit zusammenhängenden Verpflich-
tungen, denen die Staatsangehörigen des anderen
Staates unter gleichen Verhältnissen unterwor-
fen sind oder unterworfen werden können.

(2) Der Ausdruck „Staatsangehörige" bedeutet:
a) alle natürlichen Personen, die die Staats-

angehörigkeit eines Vertragstaates be-
sitzen;

b) alle juristischen Personen, Personengesell-
schaften und anderen Personenvereinigun-
gen, die nach dem in einem Vertragstaat
geltenden Recht errichtet worden sind.

(3) Die Besteuerung einer Betriebstätte, die ein
Unternehmen eines Vertragstaates in dem ande-
ren Vertragstaat hat, darf in dem anderen Staat
nicht ungünstiger sein als die Besteuerung von
Unternehmen des anderen Staates, die die gleiche
Tätigkeit ausüben.

Diese Bestimmung ist nicht so auszulegen, als
verpflichte sie einen Vertragstaat, den in dem
anderen Vertragstaat ansässigen Personen Steuer-
freibeträge, -vergünstigungen und -ermäßigun-
gen auf Grund des Personenstandes oder der
Familienlasten zu gewähren, die er den in seinem
Gebiet ansässigen Personen gewährt.

(4) Die Unternehmen eines Vertragstaates,
deren Kapital ganz oder teilweise, unmittelbar
oder mittelbar, einer in dem anderen Vertrag-
staat ansässigen Person oder mehreren solchen
Personen gehört oder ihrer Kontrolle unterliegt,
dürfen in dem erstgenannten Vertragstaat weder
einer Besteuerung noch einer damit zusammen-
hängenden Verpflichtung unterworfen werden,
die anders oder belastender sind als die Besteue-
rung und die damit zusammenhängenden Ver-
pflichtungen, denen andere ähnliche Unterneh-
men des erstgenannten Staates unterworfen sind
oder unterworfen werden können.

Artikel 25

VERSTÄNDIGUNGSVERFAHREN

(1) Ist eine in einem Vertragstaat ansässige Per-
son der Auffassung, daß die Maßnahmen eines
Vertragstaates oder beider Vertragstaaten für
sie zu einer Besteuerung geführt haben oder

führen werden, die diesem Abkommen nicht
entspricht, so kann sie unbeschadet der nach
innerstaatlichem Recht dieser Staaten vorgesehe-
nen Rechtsmittel ihren Fall der zuständigen Be-
hörde des Vertragstaates unterbreiten, in dem
sie ansässig ist.

(2) Hält diese zuständige Behörde die Einwen-
dung für begründet und ist sie selbst nicht in
der Lage, eine befriedigende Lösung herbeizu-
führen, so wird sie sich bemühen, den Fall nach
Verständigung mit der zuständigen Behörde des
anderen Vertragstaates so zu regeln, daß eine
dem Abkommen nicht entsprechende Besteue-
rung vermieden wird. Die zuständigen Behör-
den der beiden Vertragstaaten werden einander
dabei alle Auskünfte erteilen, die für die Beur-
teilung des Falles von Bedeutung sind oder sein
könnten.

(3) Die zuständigen Behörden der Vertrag-
staaten werden sich bemühen, Schwierigkeiten
oder Zweifel, die bei der Auslegung oder An-
wendung des Abkommens entstehen, in gegen-
seitigem Einvernehmen zu beseitigen. Sie kön-
nen auch gemeinsam darüber beraten, wie eine
Doppelbesteuerung in Fällen, die in dem Ab-
kommen nicht behandelt sind, vermieden wer-
den kann.

(4) Die zuständigen Behörden der Vertrag-
staaten können zur Herbeiführung einer Eini-
gung im Sinne der vorstehenden Absätze un-
mittelbar miteinander verkehren. Erscheint ein
mündlicher Meinungsaustausch für die Herbei-
führung der Einigung zweckmäßig, so kann ein
solcher Meinungsaustausch in einer Kommission
durchgeführt werden, die aus Vertretern der zu-
ständigen Behörden der Vertragstaaten besteht.

Artikel 26

EINSCHRÄNKUNG DES GELTUNGS-
BEREICHES

Dieses Abkommen findet auf Gesellschaften
und Treuhandvermögen, die nach dem liechten-
steinischen Steuerrecht von einer Vermögens-,
Erwerbs- und Ertragsteuer befreit sind (auf
Grund von Artikel 83 und 84 des Steuergesetzes
vom 30. Jänner 1961) nur insoweit Anwendung,
als an solchen Gesellschaften oder Treuhandver-
mögen in Liechtenstein ansässige natürliche Per-
sonen oder Körperschaften, Stiftungen und An-
stalten des liechtensteinischen öffentlichen Rechts
unmittelbar beteiligt oder begünstigt sind.

Artikel 27

INKRAFTTRETEN

(1) Dieses Abkommen soll ratifiziert und die
Ratifikationsurkunden sollen so bald wie möglich
in Wien ausgetauscht werden.
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(2) Dieses Abkommen tritt mit dem Austausch
der Ratifikationsurkunden in Kraft, und seine
Bestimmungen finden Anwendung auf die
Steuern vom Einkommen und vom Vermögen,
die für die Zeit nach dem 31. Dezember 1968
erhoben werden.

Artikel 28

AUSSERKRAFTTRETEN

Dieses Abkommen bleibt in Kraft, solange es
nicht von einem der Vertragstaaten gekündigt
worden ist. Jeder Vertragstaat kann das Abkom-
men auf diplomatischem Wege unter Einhaltung
einer Frist von mindestens sechs Monaten zum
Ende eines Kalenderjahres kündigen. In diesem
Fall findet das Abkommen nicht mehr Anwen-
dung auf die Steuern vom Einkommen und vom
Vermögen, die für die Zeit nach Ablauf des Ka-
lenderjahres erhoben werden, auf dessen Ende
die Kündigung erfolgt ist.

Zu Urkund dessen haben die hiezu gehörig
Bevollmächtigten dieses Abkommen unterzeich-
net und mit ihren Siegeln versehen.

Geschehen in Vaduz, am fünften Novem-
ber eintausendneunhundertundneunundsechzig in
zweifacher Urschrift.

FÜR DIE REPUBLIK ÖSTERREICH:

Hammerschmidt e. h.

FÜR DAS FÜRSTENTUM LIECHTENSTEIN:

Batliner e. h.

S c h l u ß p r o t o k o l l

Bei der Unterzeichnung des heute zwischen der
Republik Österreich und dem Fürstentum Liech-
tenstein abgeschlossenen Abkommens zur Ver-
meidung der Doppelbesteuerung auf dem Ge-
biete der Steuern vom Einkommen und vom
Vermögen haben die unterzeichneten Bevoll-

mächtigten folgende übereinstimmende Erklärun-
gen abgegeben, die einen integrierenden Bestand-
teil des Abkommens bilden:

Zu den Artikeln 1, 4, 12 Absatz 2 und 26:

Über das Vorliegen der nach den Artikeln 1,
4, 12 Absatz 2 und 26 für die Anwendung des
Abkommens erforderlichen Voraussetzungen
werden von den Abgabenbehörden auf Verlangen
des Abgabepflichtigen Bestätigungen ausgestellt.

Zu den Artikeln 10, 11 und 12:

Die zuständigen Behörden der beiden Vertrag-
staaten werden im gegenseitigen Einvernehmen
und in Übereinstimmung mit ihren innerstaat-
lichen Verfahrensvorschriften regeln, wie die in
den Artikeln 10 Absatz 2, 11 Absatz 2 und 12
Absatz 2 vorgesehenen Begrenzungen der Steuer-
sätze durchzuführen sind.

Zu Artikel 15 Absatz 4:

Die Abgabenbehörden des Vertragstaates, in
dem der Arbeitsort liegt, werden den Grenz-
gängern jährlich eine Bestätigung über die Höhe
der im Abzugsweg einbehaltenen Steuern aus-
stellen.

Zu den. Artikeln 16 und 23:

Artikel 23 Absatz 2 findet keine Anwendung
auf Einkünfte im Sinn des Artikels 16, die eine
in Österreich ansässige natürliche Person von
einer in Liechtenstein ansässigen Gesellschaft be-
zieht, wenn der Empfänger der Einkünfte in dem
in Artikel 27 Absatz 2 genannten Zeitpunkt
liechtensteinischer Staatsangehöriger war und das
Rechtsverhältnis, aus dem diese Einkünfte ge-
zahlt werden, in diesem Zeitpunkt bestanden
hat.

Geschehen in Vaduz, am fünften Novem-
ber eintausendneunhundertundneunundsechzig in
zweifacher Urschrift.

FÜR DIE REPUBLIK ÖSTERREICH:
Hammerschmidt e. h.

FÜR DAS FÜRSTENTUM LIECHTENSTEIN:

Batliner e. h.

die verfassungsmäßige Genehmigung des Nationalrates erhalten hat, erklärt der Bundespräsident
dieses Vertragswerk für ratifiziert und verspricht im Namen der Republik Österreich die gewissen-
hafte Erfüllung der darin enthaltenen Bestimmungen.
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Zu Urkund dessen ist die vorliegende Ratifikationsurkunde Tom Bundespräsidenten unter-
zeichnet, vom Bundeskanzler, vom Bundes minister für Finanzen und vom Bundesminister für
Auswärtige Angelegenheiten gegengezeichnet und mit dem Staatssiegel der Republik Österreich
versehen worden.

Geschehen zu Wien, am 18. September 1970

Der Bundespräsident:
Jonas

Der Bundeskanzler:
Kreisky

Der Bundesminister für Finanzen:
Androsch

Der Bundesminister für Auswärtige Angelegenheiten:
Kirchschläger

Die Ratifikationsurkunden zum vorliegenden Abkommen wurden am 7. Dezember 1970 aus-
getauscht; das Abkommen ist somit gemäß seinem Artikel 27 Absatz 2 am gleichen Tag in Kraft
getreten.

Kreisky


